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Wolfgang Schreier
verlässt die VR-Bank
Nach 43 Jahren verlässt Wolfgang
Schreier die VR-Bank Handels- und
Gewerbebank und geht in den Ru-
hestand. Der bisherige Vorstand

hatte sich vom
Lehrling in die
Führungsetage
hochgearbeitet.
Für seine beson-
deren Dienste
wurde ihm bei
seinem Abschied
die Goldenen
Ehrennadel des
Deutschen Ge-

nossenschafts- und Raiffeisenver-
bandes verliehen. Schreier hatte
seine Laufbahn 1969 bei der ehema-
ligen Raiffeisenbank Gersthofen
begonnen. Direkt danach wurde er
zum Leiter der Kreditabteilung
ernannt. 1995 erfolgte die Berufung
in den Vorstand. Durch zahlreiche
Fusionen war das Unternehmen in
den vergangenen Jahrzehnten
deutlich gewachsen, es betreut
90000 Kunden in der Region. Den
Vorstand der VR-Bank bilden nun
Ulrich Kain und Georg Schneider.
(AZ)

Wolfgang Schreier

● Betriebe 2001 waren bei der
Handwerkskammer Schwaben für
den gesamten Kammerbezirk noch
120 Fotografen eingetragen,
2012 waren es bereits 490 Unter-
nehmen.
● Ausbildung Waren es 2001
schwabenweit noch 22 junge Leu-
te, die den Beruf erlernt haben, gab
es 2011 33 Ausbildungsverhält-
nisse.

Das Handwerk in Zahlen

„Sie sind durch die Bank alle sehr
ambitioniert“, sagt er. Ein sinken-
des Qualitätsbewusstsein will Mayr
nicht für alle Bereiche der Fotogra-
fie gelten lassen. „Die steigende An-
zahl an Ausstellungen von Kunstfo-
tos findet durchaus Liebhaber und
Beachtung.“

Bei aller Begeisterung für die Fo-
tografie – die Zahl der jungen Leute,
die auch tatsächlich eine Ausbildung
in diesem Handwerk machen will,
hat sich in den vergangenen Jahren
kaum verändert. „Es ist ein toller
Beruf“, sagt der Obermeister, „aber
kein Bürojob von 9 bis 17 Uhr. Wer
nicht viel Liebe und Engagement hi-
neinsteckt, ist falsch.“

dennoch konsequent auf Qualität
und den persönlichen Kontakt –
eine Einstellung, die ihr die treuen
Kunden mit weiteren Aufträgen
danken. Doch will sie am Ball blei-
ben, muss sie trotz allem kräftig in-
vestieren. „Früher kaufte man sich
eine teure Ausrüstung, die ein gan-
zes Berufsleben hielt“, sagt Ober-
meister Marx. Heute entstünden
durch ständig neue Computer, Ka-
meras und Softwareupdates hohe
laufende Kosten. „Die können aber
nicht umgelegt werden, weil Kun-
den keine Preiserhöhungen akzep-
tieren.“

Trotz der schwierigen Marktlage
entscheiden sich immer mehr Men-
schen, sich als Fotograf selbststän-
dig zu machen – auch wenn sie keine
Berufsausbildung in dem Fach ha-
ben. Stefan Mayr ist einer der Quer-
einsteiger. Eigentlich ist er Sozialpä-
dagoge. 2012 hat er sich mit einer
Fotoschule in Augsburg selbststän-
dig gemacht. „Der Markt ist zwar
heftig“, sagt er, „aber man kann da-
von Leben.“

Sein Rezept: Nischen. Er veran-
staltet Ausstellungen und gibt sein
selbst erworbenes Wissen in seiner
Fotografieschule weiter. Zu ihm
kommen Hobbyfotografen jeden
Alters – Junge genauso wie Rentner.

chen oder bestellen einen Fotogra-
fen für Familienfeste. Doch es wer-
den weniger. „Die Wertigkeit von
Festen ist heute nicht mehr so
groß“, sagt Behrbohm. Waren frü-
her Fotografen auch bei Kommuni-
onsfeiern oder runden Geburtstagen
gefragt, sind es höchstens noch
Hochzeiten, bei denen man den Ser-
vice eines Profis wünscht. Heute
knipst man eben lieber selbst.

Kostenlose Bilderflut statt
hochwertiger Fotografenarbeit

Die Digitalisierung hat dabei auch
zu einer wahren Inflation an Bildern
geführt – und bei vielen zu einem
geringeren Anspruch. „Das Quali-
tätsbewusstsein unter den Kunden
hat stark abgenommen“, sagt An-
dreas Marx, Obermeister der Foto-
grafen-Innung Schwaben. Früher
gönnte man sich einige wenige, vom
Profi gemachte Bilder. Heute spei-
chert man auf der Festplatte Hun-
derte Fotos von einem Ereignis. Ei-
gentlich schade, findet Fotografin
Behrbohm. „Die Leute bringen sich
damit um Erinnerungen“, sagt sie.
„Oder wollen sie ihrem Enkel später
eine Festplatte zum Durchblättern
hinlegen?“

Um sich in dem harten Wettbe-
werb behaupten zu können, setzt sie

VON JUDITH STRUSSENBERG

Ein Klick genügt, das Bild ist im
Kasten. Danach wird am heimi-
schen PC noch ein bisschen nachbe-
arbeitet. Fertig ist das Porträtfoto.
Was früher der Profi-Fotograf im
Studio erledigte, kann heute dank
Digitalisierung und moderner
Technik fast jeder zu Hause selbst
machen – zumindest meinen das
viele. Alteingesessene Fotografen
macht diese Haltung zunehmend
das Geschäft schwer. Dass 2004 die
Meisterpflicht gekippt wurde und
seitdem praktisch jeder ein eigenes
Foto-Studio kommerziell betreiben
kann, tut sein Übriges.

Die Konkurrenz hat auch in der
Region zugenommen. Heute bieten
fast vier Mal so viele Fotografen ihre
Dienste an wie noch im Jahr 2001,
dazu kommen die vielen Online-
Portale, die den Studios am Ort auch
noch das Entwickeln der Bilder ab-
nehmen. Das merkt auch Fotogra-
fen-Meisterin Sandra Behrbohm.

In ihrem Studio in Lechhausen
entstehen Portraitbilder – seit mehr
als 100 Jahren. Laufkundschaft sei
selten geworden, sagt sie. Heute
kommen vor allem noch Stamm-
kunden. Sie lassen Familienfotos als
Geschenke für die Großeltern ma-

Hobby-Knipser machen es
den Profi-Fotografen schwer

Handwerk Mithilfe moderner Technik nehmen viele Laien ihre Bilder heute selbst auf. Wer
auf dem Markt mit einem eigenen Studio bestehen will, muss sich etwas einfallen lassen

Seit 100 Jahren gibt es das Fotostudio in Lechhausen, das Sandra Behrbohm heute betreibt. Die Veränderungen der vergangenen Jahre haben auch ihr Geschäft verändert.

Heute sind es vor allem noch Stammkunden, die ihre professionelle Leistung schätzen. Foto: Annette Zoepf

Willkommen in Augsburg
Wirtschaftsförderung Neue Kampagne geplant
Die Arbeitslosenquote ist gesunken
und die Firmen haben kräftig inves-
tiert – die Wirtschaftsförderungsge-
sellschaft für die Region Augsburg,
die Regio Augsburg Wirtschaft
GmbH, zieht beim Blick auf das
vergangene Jahr eine positive Bi-
lanz. Doch es gibt weiter viel zu tun
– gerade beim Thema Fachkräftesi-
cherung, sagt Geschäftsführer An-
dreas Thiel. Er will den Standort als
„Zentrum für Ressourceneffizienz“
bekannt machen.

In der Region läuft ein vom Frei-
staat gefördertes Projekt zur Fach-
kräftesicherung, das in Zusammen-
arbeit mit den Kammern, der Agen-
tur für Arbeit und dem DGB von
der Regio federführend betreut
wird. Mitte 2013 will man eine Mar-

ketingkampagne starten. Es soll In-
fomaterialien geben, die Unterneh-
men im Recruiting einsetzen kön-
nen und eine Willkommenskultur
für neue Mitarbeiter und Studieren-
de geschaffen werden.

Seit Jahren fördert die Regio den
Technologietransfer. Dazu wurde
das EU-Projekt TEA Transferein-
richtungen Augsburg gestartet, das
nun zu Ende gegangen ist. Die Zu-
sammenarbeit soll laut Thiel mit
neuen Projektpartnern, darunter die
Fraunhofer- und DLR-Institute,
fortgesetzt werden. Schwerpunkt
wird das Thema Ressourceneffi-
zienz sein. Im Rahmen des Regio-
nalmanagements soll die regionale
Energieagentur weiter begleitet
werden. (AZ)

STADTSPARKASSE

Auszubildende informieren
über Bank-Ausbildung
Die Auszubildenden der Stadtspar-
kasse (2. Ausbildungsjahr) über-
nehmen am Samstag, 26. Januar,
von 11 bis 13 Uhr eine besondere
Aufgabe. Gemeinsam mit den Aus-
bildungsverantwortlichen infor-
mieren sie junge Menschen, die ab
2014 den Beruf der Bankkauffrau
oder des Bankkaufmannes erlernen
möchten. Die Veranstaltung findet
in der Kundenhalle der Hauptstelle
(Halderstraße 1-5) statt. Neben
dem Ablauf der Ausbildung werden
auch Karrierechancen und die Er-
wartungen der Stadtsparkasse be-
leuchtet. Aktuell bildet die Bank
93 Azubis aus, 2014 werden voraus-
sichtlich 38 Bewerber zum Zug
kommen. (AZ)

Seit 25 Jahren arbeitet Simon Die-
trich für die Firma Kuka Systems.
Bei der Stadtsparkasse Augsburg
feiern Renate Wolf, Marion Kling
und Maria Klaß das 25. Dienstjubilä-
um. Ernst Weber arbeitet schon seit
40 Jahren für die Stadtsparkasse
Augsburg.

AUSBILDUNG

Techniker können
berufsbegleitend lernen
Die Technikerschule im Alten Post-
weg 101 informiert am Mittwoch,
30. Januar 2013, über Möglichkei-
ten der berufsbegleitenden Quali-
fizierung in den Fachrichtungen
Maschinenbau, Elektrotechnik,
Mechatronik, Informatik und Ge-
prüfter Technischer Betriebswirt.
Der Infoabend beginnt um 18 Uhr.
Weitere Informationen und An-
meldung unter der Telefonnummer
0800/2576832. (AZ)

Auszeichnung Die Finanzberatung
Max Herbst (FMH) hat den FMH-
Sonderpreis „Bewegung im Markt“
an die 15 PSD Banken verliehen.
Der Preis ist mit 2500 Euro dotiert.
Max Herbst sagte: „Die PSD Ban-
ken haben es geschafft, mit der Mög-
lichkeit der regionalen Betreuung,
mit transparenten Kosten und mit ge-
ringen Zinsen sowie Entgelten in
der Baufinanzierung eine ganz neue
Art der Bank zu schaffen.“ Die
PSD-Bank hat ihren Sitz in Augsburg.
Sie spendet das Preisgeld an die
Bundesarbeitsgemeinschaft Mehr Si-
cherheit für Kinder.

Wirtschaftstelegramm Hypo hat
zwei neue

Chefs
Bank verkleinert

Führungsmannschaft

VON MARCUS BÜRZLE

Aus vier macht zwei: Peter Hoff-
mann und Dieter Möglich sind die
neuen Leiter der Hypovereinsbank
in Augsburg. Hoffmann ist für die
Unternehmerbank zuständig, die
alle Firmenkunden betreut. Mög-
lich führt die Privatkundenbank.

Der neuerliche Umbau in der
Führungsspitze hat nach den Wor-
ten von Pressesprecher Markus
Block mehrere Gründe. Als Folge
der Finanzkrise haben sich die Re-
geln für die Banken verändert und
die Hypovereinsbank hat die Ver-
antwortung für das Deutschlandge-
schäft wieder von der Mutter Uni-
Credit zurückbekommen. Die Bank
schloss jeweils zwei Geschäftsberei-
che unter den Dächern Unterneh-
mer- und Privatkundenbank zu-
sammen. Daher hat auch Augsburg
nur noch zwei Chefs.

Sie wollen länger bleiben als man-
cher Vorgänger. „Wir treten an, um
Kontinuität zu zeigen“, kündigte
der 46 Jahre alte Peter Hoffmann an.
Er war zuletzt Regionalbereichslei-
ter Firmenkunden RheinMainSaar
und lebt derzeit in München. Er ist
künftig für die Firmenkunden in
Schwaben zuständig und hat ein
Kreditvolumen von 1,5 Milliarden
Euro. Sie sollen an den acht Stand-
orten künftig aus einer Hand betreut
werden – egal, wie groß ihr Unter-
nehmen ist. Früher gab es zwei An-
sprechpartner.

Auf die Filialen und die Mitarbei-
terzahl sollen die Veränderungen
keine Auswirkung haben: „Wir
denken eher daran, die Standorte zu
stärken und in die Mitarbeiter zu in-
vestieren.“

Das Gleiche gilt für die Privat-
kundenbank mit ihren 25 Filialen im
Großraum Augsburg. Ihr neuer Lei-
ter Dieter Möglich (52) stammt aus
Ulm. Er leitete zuvor den Regional-
bereich München. In seinen Bereich
fallen das Privatkundengeschäft und
das Private Banking für vermögende
Kunden. In seinem Geschäftsbe-
reich hat die Bank rund 93000 Kun-
den, die 1,9 Milliarden Euro ange-
legt haben.

Die Vorgänger haben
zum Teil gewechselt

Die beiden Chefs haben nach eige-
nen Worten mehr unternehmeri-
sche Freiheit, weil zwischen ihnen
und dem Vorstand eine Führungs-
ebene entfallen ist. Ihre Vorgänger
haben zum Teil Augsburg und zum
Teil die Hypovereinsbank verlas-
sen. Markus Kruis, bisher Nieder-
lassungsleiter Firmenkunden, ist Fi-
nanzvorstand des Automobilhänd-
lers AVAG geworden. Stephan
Kemmer (bisher: kleine und mittle-
re Unternehmen) soll eine neue
Aufgabe erhalten. Hoffmann: „Er
ist ein wichtiger Mitarbeiter. Ich
würde mich freuen, ihn in der Regi-
on zu behalten.“

Der bisherige Niederlassungslei-
ter Privatkunden, Josef Epp, führt
in Zukunft die Privatkundenbank
im Allgäu. Und sein Kollege Maxi-
milian Schrom (Private Banking)
geht in Ruhestand. „Er wird uns
aber als Berater unterstützen“, kün-
digt Dieter Möglich an.

Dieter Möglich (links) und Peter Hoff-

mann bilden die neue Doppelspitze der

Hypovereinsbank. Foto: Anne Wall

Faurecia wächst
Autozulieferer Neuer Standort in Gersthofen

Der Automobilzulieferer Faurecia
(ehemals Zeuna-Stärker) ist seit De-
zember auch in Gersthofen vertre-
ten. Wie die Dierig Holding mitteilt,
zog der Spezialist für Abgastechnik
als Mieter in eine Dierig-Immobilie
in Gersthofen. 2013 wird der Ver-
mieter nebenan Logistikflächen für
Faurecia bauen.

In der Porschestraße 1 in Gerst-
hofen stehen dem Automobilzulie-
ferer 3000 Quadratmeter Büro- und
4000 Quadratmeter Fertigungsflä-
chen zur Verfügung, erklärt Dierig-
Vorstand Bernhard Schad. Nach
Angaben von Faurecia sind am neu-
en Standort unter anderem die Zen-
tralabteilungen für Logistik, Quali-
tät, Einkauf, Technologieentwick-
lung, Industrialisierung sowie die

Lehrwerkstatt und die Buchhaltung
angesiedelt. Neue Stellen enstehen
nicht, aber: „Wir sind in kurzer Zeit
so stark gewachsen, dass wir auf un-
serem Gelände in der Biberbach-
strasse zu wenig Platz haben“, sagte
eine Unternehmenssprecherin.

Errichtet wurde die neue Immo-
bilie in gersthofen im Jahr 2005.
Erster Eigentümer und Nutzer war
ein Unternehmen aus der Druck-
technik, das den Fertigungsstandort
Gersthofen aber wieder aufgab.

Für Faurecia bot sich die Immo-
bilie an. Der Abstand zur Zentrale
an der Biberbachstraße in Augsburg
ist gering. Außerdem sind B17 und
A8 nahe. Da Faurecia die Immobilie
nicht selbst kaufen und umbauen
wollte, sprang Dierig ein. (AZ, mb)


